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1. Kurze Vorstellung / Beruflicher Hintergrund: 
 

• Arbeit für den ÖV in Erfurt  

• Mitarbeit bei der Gründung und Erweiterung 

Verkehrsverbund Mittelthüringen (VMT) 

• Heute Leiter Vertrieb Münchner 

Verkehrsgesellschaft/Stadtwerke München 

• Mitarbeit in den Gremien des VÖV/VDV seit 1990 



 

 

• Fahrkartenerlöse 2012: 413 Mio. € (2011: 393 Mio. €)  

• Beförderte Personen 2012: 536 Mio. € (2011: 522 Mio.) 

• Anzahl Abonnenten: 215.000 (kein Schüler-Abo, Semesterticket im MVV ab 09.13) 

• Mitarbeiter MVG gesamt: 2.700 

• Mitarbeiter Vertrieb : 210 eigene  + 60 zusätzlich beauftragte 

Kontrollschaffner 
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   Eckdaten Vertrieb MVG: 
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Die Münchner U-Bahnen: 

360 Mio. Fahrgäste jährlich 

574 Wagen 

100 Bahnhöfe 

95 km Schienennetz 

7 Linien 

 

 

Mitarbeiterpräsenz, Videobeobachtung der 

U-Bahnhöfe und neues Leitsystem sind 

wesentliche Bausteine unseres umfassen-

den Sicherheitskonzeptes. 

U-Bahn 



Sicher und zuverlässig,  

im Linienverkehr  

wie bei Spitzenzeiten  

– Tag und Nacht. 

 Die Münchner Linienbusse: 

180 Mio. Fahrgäste jährlich 

913 Haltestellen 

380 Busse maximaler fahrplanmäßiger Fahrzeugeinsatz MVG 

454 km Streckennetz 

66 Linien, 23 km Busspur 

9 Nachtlinien jedes Wochenende, 3 Nachtlinien jede Nacht 

 

Bus Übersicht 



Die Münchner Trambahnen: 

100 Mio. Fahrgäste jährlich 

84 Züge 

164 Haltestellen 

79 km Schienennetz 

12 Linien, alle Strecken sind beschleunigt 

4 Nachtlinien – jede Nacht 

Schnell und bequem  

kreuz und quer durch  

die Stadt. 

Tram 
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2. Herausforderungen eines Verbunds in der Fläche 
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2. Herausforderungen eines Verbunds in der Fläche 
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2. Herausforderungen eines Verbunds in der Fläche 

 

• Verbundgesellschaft 

• Verkehr 

• Tarif/Vertrieb 

• Marketing 
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Themenbereich Verbundgesellschaft: 

 

• Motor für Transfer von Branchen-Kenntnissen 

• Häufig minimalistische Personal- und 

Finanzausstattung 

• Gelegentlich einzige überregionale Struktur 
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Besonderheiten Flächenverbünde Mitteldeutschland: 
 

• Zeitraffer der Regional- und Stadtentwicklung 

• Es kann (noch) um der Sache willen „gezaubert“ werden 

• Neustart 1990 mit frustrierender Nachfrage 

• Teilweise von vorsichtiger Prognose überholt, teilweise im 

Ringen um ausreichende Auslastung 

• Was gemacht wurde, wurde häufig solide gemacht und 

orientierte sich an den Erfahrungen in der Branche 
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Themenbereich Verkehr: 

 

• Chancen „geschenkter“ SPNV-Verkehre 

unterschiedlich genutzt 

 

• Privilegien von Direktverbindungen 

• Reisezeitvorteile 

• Aufwandsbegrenzung 

 

• Für Tangentiallinien reicht oft nicht das 

Verkehrsaufkommen 
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Themenbereich Verkehr: 

 

• Mut zur Angebotsstrukturierung erforderlich 

 

• Nur Verbindungen in dichter Taktfolge (10‘) und 

langer Betriebszeit bieten Chance einer hohen 

Betriebskostendeckung 

• „Pflichtangebote“ haben keine Chance 

• Neue Wege diskutieren und ausprobieren 

 

• Bedeutung des Samstags unterschätzt 
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Themenbereich Verkehr: 

 

• Aus „Kirchturm“-Linien kann nichts werden 

• Z.B. Erfurt bewies: Mobilitätswandel ist möglich. Mit 

ausgereiftem Angebotskonzept wirtschaftlich zum 

modal split einer Großstadt mit U- und S-Bahn 
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Themenbereich Verkehr: 

 

Grundverständnis ausbauen für 

• ÖV als Daseinsvorsorge mit dem Anspruch der 

Sinnfälligkeit 

• ÖV als Rückgrat für Mobilität 

• ÖV als Mittel der Vernetzung 

• ÖV als Basis von Lebensqualität im öffentlichen 

Raum 

• ÖV als Brücke zu Lebensqualität in Kultur, Freizeit, 

Handel… 

• ÖV als Standortfaktor im Wettbewerb 

• ÖV als Beitrag zum Umweltschutz 
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Themenbereich Verkehr: 

 
Eigeninitiative Politik, Verwaltung, Verkehrsunternehmen 

nötig, weil 

 

• Begrenztes  Bürger-Engagement (und wenn, dann häufig 

skuril als Stellvertreterfunktion)  

• Folgen eines mäßigen ÖV werden nicht sofort 

wahrgenommen 
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Themenbereich Tarif/Vertrieb 

 

• Thema Tarifgerechtigkeit für (relativ wenige Fahrgäste) hat 

häufig Vorfahrt vor Übersichtlichkeit (für viele Fahrgäste) 

• Verknüpfung unterschiedlichster Kulturen und Philosophien 

• Unterschiedliches Verständnis für Einnahmensicherung 

• Begrenzte Wirtschaftskraft für neue Vertriebsinfrastruktur 

• Umsätzen stehen hohe Fixkosten für Vertrieb gegenüber 

(10…15 % Vertriebskostenintensität) 

• Kostensparsamkeit dominiert häufig vor dem Erzielen von 

Erlösen 



20 

Themenbereich Marketing: 

 

• Entdeckung des Fahrgastes als Kunden auf einem Markt 

• Auch im ÖV kein Markterfolg ohne professionelles Marketing 

• Auf teilweise schwierigem Markt Stärkung und Erhalt der 

„Unternehmenspersönlichkeiten“ wichtig 

• Existenzieller Schlüssel zum Erfolg: Vernetzung von Zielen 

des ÖV mit den Playern im ÖV, Individualität als riesige 

Chance 
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3. Charakteristika eines Verbunds in einer Metropolregion 
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3. Charakteristika eines Verbunds in einer Metropolregion 
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Themenbereich Verbundgesellschaft: 

 

• Entwicklung ohne Zeitdruck 

• Ohne vernünftige Voraussetzungen läuft nichts 

• In den Gründungsjahren lagen die verkehrlichen und nicht die 

wirtschaftlichen Wirkungen im Fokus. Die kommunale Finanzkraft 

kam mit Defiziten klar, Regelungstiefe teilweise gering. 

• Heute nicht mehr die Finanzlage von früher, Umsetzung neuer 

Regelungen schwer 
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Themenbereich Verbundgesellschaft: 

 

• Bedeutung des ÖV kein Thema mehr 

• ÖV als „Rettung“ zur Kompensation von Infrastruktur-

Unterschieden – wie wird man schnell Verbundmitglied? 

• Gut vernetzt untereinander und mit dem Verband 

• Verbundgesellschaften gefragte Instanzen und starke 

Meinungsbildner 
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Themenbereich Verkehr: 

 

• Verkehrsanteil ÖV 24…26 % möglich 

• Vernetzung der Verkehrsträger hat sich durchgesetzt 

• Schienenverkehr ist Rückgrat im Verbundraum 

• Tangentiallinien als Mittel zur Zentrumsentlastung 

• Menschen wählen Wohnlage bewusst nach ÖV-Anbindung 

• Bus- und Trambahn-Linien mit Taktfolge über 10‘ haben 

untergeordnete Bedeutung, Stadt- und Vorortbahnen mit 

Taktfolgen ab 15‘ beim Fahrgast schon „grenzwertig“  

• Der Samstag entwickelt sich zum vollwertigen Werktag 

• Wie können Kapazitätsengpässe abgebaut werden?  

• Wie ist die Infrastruktur zu halten? 

• Wie gewinnt man Mitarbeiter? 
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Themenbereich Tarif/Vertrieb: 

 

• Angesichts der hohen Fahrgastzahlen hat einfache 

Tarifstruktur Vorfahrt vor Tarifgerechtigkeit 

• Über die Umsätze rentieren sich die Aufwendungen für den 

Vertrieb (Vertriebskostenintensität 4…7 %) 

• Wirtschaftskraft für neue Vertriebswege vorhanden 

• Generieren von Umsatz rechtfertigt auch das Ausgeben von 

Geld 
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Themenbereich Marketing: 

 

• Themenfülle im Verbundraum zwingt zu angemessenen 

Budgets, um überhaupt wahrgenommen zu werden 

• Materialschlacht und logistische Herausforderung 

• Masse zwingt zum Verlust an Individualität 
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4. Gleiche Probleme von Flächen- und Metropolraumraumverbund: 
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4. Gleiche Probleme von Flächen- und Metropolraumraumverbund: 

 
• Hängematte für „Unlustige“ 

• Bedenkenträger gibt es überall 

• Rückgang der Finanzbeiträge, Finanzierung des Betriebs aus den 

Fahrgeldeinnahmen erforderlich 

• Keine Lösung für den langfristigen Erhalt der Infrastruktur 

• Konzentration versus Dezentralisierung von allgemeinen Leistungen 

• Kirchturmdenken 

• Politische Einflussnahme auf den Tarif 

• Rollenkonflikt VV / VU 
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4. Gleiche Probleme von Flächen- und Metropolraumraumverbund: 

 
Rollenkonflikt VV / VU: 

 

Verbundgesellschaften 

 

• greifen in die unternehmerische Verantwortung der VU ein und 

behindern eine wirtschaftliche Entwicklung (Nachfrage und Einnahmen) 

• spüren den aus dem täglichen Kundenkontakt entstehenden 

Handlungsdruck nicht 

• begreifen nicht die Notwendigkeit, sich als eigenständiges VU auf dem 

Vergabemarkt bewähren zu müssen  

• hinken der Entwicklung hinterher 
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4. Gleiche Probleme von Flächen- und Metropolraumraumverbund: 

 
Rollenkonflikt VV / VU: 

 

Verkehrsunternehmen 

 

• haben wegen Netto-Verträgen kein direktes Einnahme-Interesse 

• überraschen die Verbundpartner mit Eigenentwicklungen und 

behindern einen konsistenten Verbundauftritt 

• sind unsensibel in der Verbundkompatibilität ihrer Ziele  

• sind nicht bereit, dort loszulassen, wo dies unternehmerisch sinnvoll 

wäre 

• hinken der Entwicklung hinterher 
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5. Aktuelle Trends 
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Themenbereich Verbundgesellschaften: 

 

• Zusammenschluss von Verbundräumen 

• Verbundraum = Bundesland nicht auszuschließen 

• Neue Rollen für Verbundgesellschaften und Verkehrsunternehmen 
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Themenbereich Verkehr: 

 

• Mobilitätsverhalten ändert sich:                                                     

 

Selbst in München fahren nur noch 11% der bis 18-ährigen und  

15% der über 18-jährigen überwiegend ÖV 

 

• Verändertes Verhältnis zum Pkw junger Fahrgäste,                  

z.B. modal split Münchner Studenten auf Ausbildungsweg:  

 

• 2004:      60% ÖV,  21% MIV 

• 2012:      68 % ÖV, 11 % MIV 
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Themenbereich Verkehr: 

 

• Multimodalität ist normal 

• CS und Radverleih entwickeln sich wegen hoher Nachfrage 

• Einzugsradien der Pendler wachsen mit zunehmender 

Reisegeschwindigkeit der Zulaufstrecken 

• Kunden interessieren „geplante“ Verbundräume nicht 

• Professionelles Angebot ohne qualifizierte Daten nicht mehr 

möglich 

• Hoher Erwartungsdruck zu  verbindlicher Fahrgastinformation 

und -navigation 
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Themenbereich Vertrieb: 

 

• Neue Vertriebswege werden sich in 5…10 Jahren durchgesetzt 

haben, die Revolution hat schon begonnen 

 

• Schon heute erforderliche Hard- und Software nur noch mit 

hochbezahlten Fachkräften und aufwändigen Hintergrundsystemen 

betreibbar – auch deshalb neue Wege im Vertrieb! 

 

• Vertriebswettbewerb bei Ausschreibungen oder über die EAV 
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Präsidiumsbeschluss 2011 zur Smartphone-Strategie:  

 

• Kein Einheitssystem, sondern Vielfalt fördert Entwicklung 

• Produktserviceschnittstelle (IPSI) verbindet Systeme  

• Basis-App für alle, die sich nicht allein einem Großanbieter 

anschließen wollen/können 

• „Wir trauen uns, öffentlich darüber zu reden, konventionelle 

Vertriebstechnik eines Tages zurückzufahren“ 

Themenbereich Vertrieb: 
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Kombitickets sind marktreif 



 

 
 
 
 

Semesterticket online sind bei den Wiener Linien,  

in Freiburg und Nürnberg schon „normal“  



 

 
Mobiltitätsplattform der HOCHBAHN ist Vorreiter: 
 

  
• Zusammenführung verschiedener Mobilitätsdienstleistungen zu 

einheitlichem Frontend: 
 

• Registrierung, Information, Routing, Buchung, Nutzungs- 
bzw. Abrechnungsdaten 

• Routing und Buchung sind verknüpft 
• HVV-Fahrinfo-App soll als mobiles Frontend genutzt werden: 

 
• Ergänzt um komplementäre Mobilitätsdienstleistungen entsteht 

einheitlicher Zugang zum ÖPNV  
• Erhöhung der Absatzchancen für Tarifprodukte 
• Routing-Nutzung auch für Nicht-AboKunden 
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Beispiel MVG München: Auszug aus einem Zukunftspapier 

 Wandel vom VU zum Mobilitätsdienstleister ist unverzichtbar. 

 Neues Selbstverständnis erforderlich: Wir nehmen das Geschäft in die 

Hand! 

 Steuern und mitgestalten statt zuschauen, wie andere unsere Kunden 

steuern. 

 

Denn: 

 

 Andere Akteure steigen in das positiv besetzte Thema Multimodaler 

Mobilitätsdienstleister ein (Autoproduzenten und -vermieter, 

Wettbewerber, …) 

 Zugang zum mobilen Kunden wird vielfältig werden und nicht mehr nur 

über die klassischen ÖV-Verkehrsmittel 
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5. Fazit 
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Fazit 

 
These 1: 

Dort, wo integrierter Verkehr angeboten wird, findet auch vielfältige 

Regionalentwicklung statt. ÖV ohne Integration verkommt  zum 

„öffentlichen Schülerverkehr mit Ergänzungsangeboten für Randgruppen“ 

 

These 2: 

Die Zukunft gehört dem multimodalen integrierten Verkehr mit bündelnden 

Oberflächen in der Fahrgastinformation, im Routing und im Vertrieb 

 

These 3: 

Verbünde können Champion sein, wenn die Rollenverteilung VV/VU 

klappt 



Vielen Dank für 

Ihre Aufmerksamkeit! 


